
Erscheint an jedem Werk¬
tag , Bestellungennehme«
sämtliche Postanstalten

»nd Postboten entgegen.

Bezugspreis:  in
Nagold , durchd.Agenten.
durchd.Post einschl. Post¬
gebühren monatl . 20-

Einzel lummer 70 L.

Nnzeigen -Gebühr für die
rinspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 8. —,
bei mehrmaliger Rabatt
»ach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung u. Konkursen
rst der Rabatt hinfällig.

Master
lmks- uvd Auzeigeblatl für den VberamksbeM SagM

Nagolder TagblattGegründet 1826. Fernsprecher Nr. 29.
Schrtstleimng , » ruck und « erlag von » . W Salier <« arl Zatser > Nagold.

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk . — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für tilef . Aufträge wird kei¬
nerlei Aeivähr übernommen.
Sr wird, keine Mewähr dafür
übernommen , daß Anzeigen
oder Reklamen in bestimmten
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
An Fallen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch aus
Lieferung der Zeitung oder ans
Rückzahlung d. Bezugspreise « .

Telegramm -Adresser
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 5118.

Rr. 160 Mittwoch den 12. Juli 1022 96. Jahrgang

Aus dem Bericht
der Württ. Landwirtschaftskammer

(1. April 1921—1922)
Dem amtlichen Bericht des Direktors Ströbel  entneh¬

men wir folgendes: . ,
Zunächst machte der Ausbau der einzelnen Abteilungen

weitere Fortschritte. Nach außen war der Ausbau der Kam¬
mer in besonderer Weise gekennzeichnetdurch Erwerbung
des Versuchsguts Dürnahof - Laupheim , ourch Errichtung
der beiden landwirtschaftlichen Fachschulen Blaubeuren
und Kupferzell,  sowie durch Ankauf eines weiteren Ge¬
schäftshauses in Stuttgart (Marienstr . 23 7̂ ). Gegen-
über der Einstufung des Umlageversahrens  für die
Getreideernte 1921 nahm die Landwirtschaftskammer eine
ablehnend- Stellung ein. Gegen alle Pläne , auch für die
Getreideernte 1922 das Umlageversahren einzuführen, hat
sich die Landwirtschaftskammer mit aller Entschiedenheit aus¬
gesprochen. Eine Beteiligung an der Festsetzung von soge¬
nannten Angemessenheitspreisen für Kartoffeln  wurde
abgelehnt, da derartige Maßregeln in ihrer Wirkung einer
Zwangswirtschaft  gleichkommen und die ordnungs¬
mäßige und rechtzeitige Versorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln gefährden mußten ; der Erfolg hat auch die Rich¬
tigkeit dieses Standpunkts der Landwirtschaftskammer er¬
wiesen. Sie hat sich auch gegenüber allen Plänen , im Jahre
1922 die freie Wirtschaft für Kartoffeln einzuengen, unbe¬
dingt ablehnend verhalten. Hinsichtlich der Milchbewirt-
schaftung  wurde der Standpunkt vertreten , daß eine
Besserung der Milchversorgung nur erreicht werden kann
durch rasche Beseitigung jeder Einengung der freien Wirt¬
schaft und durch Bezahlung eines den Gestehungskosten an¬
gemessenen Milchpreises.

Zur Versorgung der wirtschaftlich Schwachen
mit Kartoffeln und anderen Lebensmitteln, namentlich Brot¬
getreide, wurde von der Landwirtschaftskammer im Be¬
nehmen mit den übrigen landwirtschaftlichenOrganisationen
ein Hi Iss werk  eingeleitet , das dank der Unterstützung
durch die landwirtschaftlichen Vereine und dank der Opfer¬
willigkeit der landwirtschaftlichenBevölkerung einen schönen
Erfolg brachte. Es wurden insgesamt aufgebracht: 59159
Zentner Kartoffeln zu 'verbilligten Preisen, und 8335 Zent¬
ner ganz unentgeltlich. Außerdem 10 779 Zentner Getreide
zum Umlagepreis und 1684 Zentner Getreide ganz umsonst,
wozu noch einzelne Spenden an Obst, Gemüse, Mehl und
dergleichen kommen. Damit wurde von der Landwirt¬
schaft den notleidenden Kreisen insgesamt ein Wert von über
5 Millionen Mark geschenkt. Nicht berücksichtigt sind dabei
die von einzelnen Landwirten oder Vereinen an wohltätige
Anstalten und an Private verbilligt oder unentgeltlich abge¬
gebenen Lebensmittel und die Beteiligung der Landwirtschaft
an der M i t t e l sta n d s n o t h i l f e. Auch die Versorgung
der studierenden Jugend  mit Lebensmitteln wurde
von der Landwirtschaftskammer gefördert.

Die reichsgesetzlich zugelassene Errichtung besonderer
Landkrankenkassen  für land- und forstwirtschaft¬
liche Arbeitnehmer in Württemberg wurde beantragt . . Die
Notwendigkeit rechtzeitiger und ausreichender Hagelver-
versicherung  und Feuerversicherung war den Landwir¬
ten in Erinnerung zu bringen. Die Einbeziehung der Land¬
wirtschaft in die allgemeine Arbeitslosenversiche¬
rung  wurde abgelehnt.  Ebenfalls abgelehnt wurde die
Einführung einer zwangsmäßigen Viehversicherung.
Eine Erweiterung der Entschädigungspflicht für an Nach¬
krankheiten von Maul - und Klauenseuche gefallene Tiere
wurde beantragt . Die Entschädigungspflichtder Zentralkasse
wurde ausgedehnt auf Pferdeverluste infolge Kopfkrankheit
und ansteckender Blutarmut sowie auf Ziegenverluste infclge
von Maul - und Klauenseuche.

Außerordentlich stark machte sich der Mangel an Gestel¬
lung von Eisenbahnwagen  fühlbar . Dadurch wur¬
den nicht nur Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung
hervorgerufen, sondern namentlich auch die ordnungsmäßige
Versorgung der Landwirtschaft mit Bedarfsartikeln, insbe-
Dungemitteln, hatte schwer darunter zu leiden. Diese Miß-
stande wurden auch dem deutschen Landwirtschafrsrat berich¬
tet mit der Bitte um Unterstützung bei den Reichsstellen. Be-
antragt wurde eine Ermäßigung der Fahrpreise
am .Arbeitnehmer,  zum Antritt einer neuen Stelle.
Wiederholt wurde auch die Forderung ' vertreten, ' daß der
Landbevölkerung, die zu ihren Besorgungen in der Stadt
großenteils auf den Sonntag  angewiesen ist, ebenso ver¬
billigte Sonntagsfahrkarten zugestanden werden, wie den
Bewohnern größerer Städte.
x ^ e » e rw e se n wurde die Forderung vertreten,-
daß bei landwirtschaftlichen Grund - und Betriebsvermögen
an Stelle des gemeinen Werts der Crtragswert  maß¬
gebend sein soll, eine Forderung , die im Gesetz dann auch
im wesentlichen Berücksichtigung fand. Die im Entwurf vor¬
gesehene Erhöhung der Umsatzsteuer wurde von der Land-
Wirtschaftskammerabgelehnt und dann auch in dem geplan¬
ten vollen Umfang nicht zum Gesetz erhoben.

Auf dem Gebiete der Arbeiterfragen  brachte die
fortschreitende Geldentwertung eine wiederholte Erhöh¬
ung der Lohntarife  für land- und forstwirtschaftliche

Arbeitnehmer . Ebenso wurde der Tarif fflr die prariiscy
tätigen landwirtschaftlichen Beamten und Angestellten der
fortschreitenden Teuerung angepaßt . — Ausgezeichnet wur¬
den im Berichtsjahr 1051 Dienstboten, die eine Dienstzeit
von mindestens 10 bis 55 Jahren aufzuweisen hatten.

Die Stelle für Hausfrauenberatung  wurde in
großem Umfang in Anspruch genommen. Für Wander¬
kochkurse war großes Interesse vorhanden; es landen im
Lauf des Winters durch 5 unständig verwendete Wander¬
lehrerinnen 15 Kochkurse statt, an denen insgesamt 240 Schü¬
lerinnen teilnahmen. Auch wurden 4 Wanderkurfe für Näh-
Md Flickunterricht abgehalten.

Die erste Lehrlingsprüfung,  die 25 Landwirt-
schaftskehrlinge mit Erfolg bestanden hatten, fand im Sep¬
tember 1921 auf 5 Höfen im Lande statt.

Sehr umfangreich war die Tätigkeit der „Tierzucht¬
abteilung"  auf den Gebieten der Schaf-, Schweine-, Zie¬
gen-, Geflügel-, Kaninchen-, Fisch- und B' -menzucht. Dis
„Pflanzenbau - Abteilung" veranlaßt« landauf landab
48 Vorträge , 4 zweitägige Düngerlehrkurse, 27 Pflanzen¬
baukurse. Außerdem wurden 90 Vorträge über das gesamte
Gebiet des Obst-, Gemüse- und Gartenbaus gehalten. Kurz:
die Landwirtschaftskammer kann auch für das zweite Jahr
auf eine rührige Arbeit auf allen sie berührenden Gebieten
der ihrer sachdienlichen Förderung anvertrauten heimischen
Landwirtschaft zurückblicken. VV. II.

Die wirtschaftliche Lage
Im Juli 1914, als wir noch eine Goldwährung hatten,

stand die Goldparität Deutschland-Amerika auf 4,20 Mark
für 1 Dollar. Heute, im Juli 1922, im Zeichen der-pnbe-
grenzten Papierwährung , gibt man rund 520 Mark für
1 Dollar. Unser Geldvorrat ist durch die schrankenlose Noten-
sabrikation, die in der Hauptsache durch die Scheinwerte der
stets verlängerten Schatzwechsel der Regierung gedeckt wurde,
derart aufgebläht, aufgeblasen worden, daß er im Vergleich
zu rein gebliebenen Goldwährungen oder zum unverändert
gebliebenen oder gar noch zurückgegangenen Sachgüterbe¬
stand nur noch ein Hundertstel des alten Werts , der alten
Kaufkraft darstellt. An 100 deutschen Mark von heutzutage
ist kaum die 1 noch echtes Gold; die beiden 00 mag man
ruhig streichen, sie sind Luft, wertlose Aufblähung, das heißt:
Inflation.

Die durch den Berliner Buchdruckerstreik nunmehr still-
Kegende Notenpresfe als Druckapparat erzeugt nur die Geld¬
zeichen für den täglichen Verkehr; die großen Zahlungs - und
Kapitalisierungsvorgänge dagegen vollziehen sich bargeld¬
los durch „Kreditgeld", dessen Wert selbstverständlich— so¬
weit es in Reichsmark abgestimmt ist — gleichfalls den Ein¬
flüssen der Inflation , also der Vermehrung der schwebenden
Schuld der Regierung durch neue Schatzwechselbegebung,
unterworfen ist.

Diese Zunahme der schwebenden Schuld ist der Angel¬
punkt unserer gegenwärtigen Kalamität . Infolge der Ver¬
pflichtungen an den Feindverband muß die Regierung viele
Papiermilliarden mehr ausgeben, als sie selbst aus Steuern,
Zöllen und Betrieben einnimmt. Um den Abmangel zu
decken, macht sie Schulden, gibt sie Wechsel aus , die immer
geringer gewertet werden, je mehr davon auf den Geldmarkt
gelangen. Das ist ein unabänderliches, wirtschaftlichesGe¬
setz.

Entspannung könnte kommen, wenn in diesem Augen¬
blick des beschleunigten Wirtschaftsverfalls die Neuordnung
des Schuldenverhältnisses die Gewährung der internationalen
Anleihe durchgeführt würde. Aber all dies scheint bis zum
Herbst vertagt zu sein. Auf welcher Höhe wird dann der
Dollar stehen?

Unterdessen kommt eine neue unerhörte Teuerungswelle
heran , die mit Wucht gegen die erschütterten Grundlagen
unseres Staatsgebäudes anbrandet . Ohne den Druck der
wirtschaftlichen Not würde die scharfe innerpolitische Zu¬
spitzung gar nicht zu erklären sein. Verarmung treibt zur
Verzweiflung.

Bedenklich erscheint vor allem, daß der Unternehmungs¬
geist offenbar erschlafft. Noch im letzten Jahr war Not ein
Ansporn zu erhöhter Regsamkeit. Man suchte mit aller Kraft
den Rückgang an Sachwertvermögen durch erhöhte Tatkraft
auszugleichen. Heute ist es damit etwas still geworden. Die
Geldknappheit schnürt selbst Len betriebsamsten Unterneh¬
mern die Hände zusammen. Was wir im Wirtschaftsleben
noch an Bewegung sehen, sind höchstens die Folgen der Geld¬
entwertung und des Warenausverkaufs , also — nach langer
Zeit wieder einmal — steigende Börsenkurse, hohe Divi¬
dendenziffern, Kapitalserhöhungen , flotte Beschäftigung, er-
höhte Preise. All das liefert Gewinne , aber nur Papier-
markgewinne, die heute noch riesengroß erscheinen und mor¬
gen schon ziemlich zusammengeschrumpft sind. Schaffung

neuen Arvellsrapnais Dagegen, wrunoung neuer Berrieoe,
Errichtung neuer Auslandsniederlassungen findet man nur
ganz verschwindendwenig. Die großen Verdiener von.heut¬
zutage verbrauchen zwar viel reichlicher als früher, leben in
Freuden und kaufen sich Automobile und sonstigen Luxus,
aber sie legen nichts an und tun nichts Wesentliches zur Ver¬
mehrung der Erzeugung . Zu wirklich großen Unterneh¬
mungen fehlt vollends bereits die erforderliche Spannkraft.
Man plant schon seit langem große deutsche Gründungen für
den Wiederaufbau russischer Industrien , wofür ja der Ra¬
pallo-Vertrag eine Grundlage gewährt . Deutsche Inge¬
nieure, Organisatoren und sonstige Fachleute sind genug
vorhanden, aber es mangelt an Geld. Darum kommen auch
die angelegten Pläne nicht vorwärts . Selbst unsere dring¬
lichsten Verkehrs- und Kraft-Bauvorhaben in Deutschland
leiden an arger Stockung; es gibt kein Geld, selbst für die
sichersten Unternehmungen nicht. Und auch die reichsten Ge¬
winne, die heute in der Industrie erzielt werden, reichen nur
eben aus , um die Betriebe gerade noch aus der bisherigen
Höhe zu erhalten und Len enorm gestiegenen Abgaben ge»
reckst zu werden.

Aus dem Reich
Die Landesfarbenam Stahlhelm.

Berlin , 11. Juli . Das Reichswehrministerium hat sich
damit einverstanden erklärt, daß neuerdings auch auf dem
Stahlhelm des Reichsheers ein landsmannschaftliches Ab¬
zeichen getragen wird . Es besteht aus einem kleinen, an der
linken Seite des Stahlhelms aufgemalten Wappenfeld in den
Farben des betreffenden Landes.

Aus der Spur der Mörder?
Berlin , 11. Juli . Amtlich wird mitgeteilt, daß die Ber¬

liner politische Polizei den Mördern Rathenaus Hermann
Fischer  und Erwin Kern  auf der Spur sei. Vom 4. bis
6. Juli haben sie sich in Wismar (Mecklenburg) aufgehalten
und seien dann über hannoversches Gebiet nach der Altmark
gekommen. Anscheinend wollen sie nach Süddeutschland
flüchten. Sie sollen ohne genügende Mittel, entkräftet und
im Besitz von Fahrrädern sein.

Außer Killinger sind weitere verhaftete Mitglieder des
Schutz- und Trutzbunds aus der Haft entlassen worden.

Verhaftungen
Berlin , 11. Juli . Wie nunmehr bekannt wird, ist Graf

Ernst von Reventlow  in Berlin auch verhaftet worden;
die bei ihm Lurchgeführte Haussuchung hat nichts Besonderes
zutage gefördert.

Der vor einiger Zeit in der Rathenausache verhaftete
Kapitänleutnant o. Killinger  mußte wieder aus der Haft
entlassen werden.

Die kommunistische „Rote Fahne " veröffentlicht einen
Aufruf des Vollzugsausschusses der kommunistischenInter¬
nationale aus Moskau  an die deutschen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen, die „Reaktion" in Deutschland mit dem Schwert
niederzuwerfen.

Der „Vorwärts " (Soz .) und die „Freiheit " (Unabh.) ver-
öffentlichen einen Aufruf des Bureaus des Internationalen
Gewerkschaftsbunds in Antwerpen zum Kampf gegen di«
Reaktion.

München, 11. Juli . Die „M. N. N." teilen zu der aus
Berlin gemeldeten Entsendung des Oberreichsanwalts mit
13 Berliner Kriminalbeamten zur Untersuchung der Mord¬
sache Rathenau und Vornahme von Verhaftungen mit, daß
die Polizeidirektion München von den Einzelheiten der Ber¬
liner Erhebungen über gewisse Verbindungen der Organi¬
sation C keine amtliche Kenntnis erhalten habe. Auch die
Anwesenheit der 13 Kriminalbeamten sei amtlich nicht be¬
kannt; zu Amtshandlungen auf eigene Faust seien sie in
Bayern nicht befugt. Die Haussuchungen und Verhaftungen
dreier Studenten in München seien durch Münchener Krimi¬
nalbeamte vorgenommen worden. Es wurden mehrere Per¬
sonen vernommen, darunter General Ludendorff,  doch
verliefen die Vernehmungen ergebnislos. Die verhafteten
Studenten werden wieder in Freiheit gesetzt, - ^

Auflösung
Draunschrveig, 11. Juli . Das Staatsministerium hat

sämtliche im Freistaat Braunschweig bestehende Gruppen der
Deutschsozialen Partei aufgelöst und verboten.

Gegen das Verbot der Regimentsfeicrn
Darmstadt, 11. Juli . Der Verband hessischer Regiments¬

oerein hat im Namen von 20 000 ehemaligen Soldaten beim
Reichsrat Beschwerde  eingelegt gegen die Ausführungs¬
bestimmungen des Reichstags zum Ausnahmegesetz, wodurch
ln Hessen die verschiedenen Regimentsfeiern und andere Ver¬
sammlungen ehemaliger Regimentsangehöriger verbotest
werden, weil hierdurch das Gesetz einseitig zur Anwendung
komme. Der Berband betont, daß die Regimentsvereine nie»
Mals Politik betrieben haben und daß apf keiner VeranstM



cung rn Hessen auch nur Der leiseste Berstoh vorkam, der di»
Anwendung des Ausnahmegesetzes zum Schutz der Versus-
ung rechtfertigen könnte.

Der drohende Bergarbeiterstreik
Essen, 11. Juli . Der Alte Bergarbeiteroerbandund di«

Hirsch-Dunkerschen Vereine haben im Ruhrgebiet 550 006
Kündigungszettel mit Flugschriften verteilt. Die Kündigung
soll am 15. Juli aus den 1. August erfolgen.

Texkilarbeiterstreik?
Berlin , 11. Juli . Die Textilindustriellen verlangen di«

Einführung der 48stündigen Arbeitswoche, was die Arbeite«
ablehnen. Die Verhandlungen sind ergebnislos geblieben,
von den Arbeitern wurde die Einsetzung eines Schiedsgerichts
verlangt.

Vom Ausland
Die Bemühungen um den Zahlungsaufschub

Paris . 11. Juli . Ueber die Unterredungen zwischen den
deutschen Staatssekretären Fischer und Schröder mit Mit¬
gliedern der Entschädigungs-Kommission schreibt der „Peti!
Parisien ", die Mitglieder der Kommission glaubten, bevor
sie eine Entscheidung über einen etwaigen Aufschub treffen
erst müsse Deutschland den Verfalltag vom 15. Juli erledigen
denn zahlenmäßig werden 50 Milliarden Goldmark auf
35 Milliarden herabgesetzt im Hinblick auf die Lieferungen
die Deutschland den Ver. Staaten geleistet habe, und zweitens
sei es notwendig, den Bericht des Garantieausschussss über
die Einrichtung der Ueberwachung des deutschen Reichshaus¬
halts abzuwarten , der Ende dieser Woche erwartet werde,
„Petit Parisien " meint, daß vielleicht ein Aufschub garnichts
mehr nützen würde, sondern daß, um einen wirtschaftlichen
Zusammenbruch zu verhindern , eine äußere Anleihe not¬wendig sein werde.

Deutschland an der Grenze der Zahlungsfähigkeit
Paris , 11. Juli . Das „Journal " berichtet über die Ar¬

beiten des Garantieausschusses in Berlin , daß sie großen
Schwierigkeiten begegnen. Die Deutsche öffentliche Schuld
am 31. Mai wurde endgültig festgestellt. Sie beläuft sich aus
373 298 Millionen Papiermark , dazu kommt die Repara¬
tionsschuld mit 13 670 Millionen Goldmark, d. h. also 136 676
Millionen Papiermark , zusammen 509 968 Millionen Papicr-
mark. Diese schwindelhast hohen Ziffern beweisen, daß von
weiteren Geldzahlungen Deutschlands keine Rede sein kann,
weshalb Reparationen in natura gefordert werden müssen,
wofür das „Journal " nachdrücklich eintritt , wobei es aber
darauf hinweist, daß zunächst einmal die Zollsätze für deutsche
Waren gründlich abgeändert werden müssen, was allerdings
beträchtliche Anstrengungen kosten würde, damit man Be¬
trügereien vermeiden würde. Man müsse eine ganz neue
Regelung der Zollfrage vornehmen, was lange dauern werde.

Die „gebotene Gelegenheit"
Paris , 11. Juli . In der französischen Kammer sagte der

Abgeordnete Leo Blum  bei der Erörterung der Kriegs¬
schuld (zu Poincare gewandt): Sie (Pomcars ) haben eine
gute Gelegenheit der Geschichte abgewarlet , um die not¬
wendige Genugtuung für 1870/71 zu erhalten. Wir haben
nach dieser Politik auf den Tag gewartet, wo eine unvor¬
sichtige Bewegung Deutschlands es Frankreich gestattete, die
gebotene Gelegenheit zu ergreifen. Die Politik Poincares
war ein Zurückgehen aus die Politik nach t870. Sie (Poin-
carch haben die Haltung eines Mannes eingenommen, der
„nicht den Krieg will" und ihn nicht „erklären" wird, der
ihn aber annimmt , wenn er ihm in einem günstigen Augen¬
blick die notwendige Wiederherstellung verspricht. Ihnen,
Herr Präsident , gebührt der Ruhm dieser Politik;
verteidigen sie sie auch gegen diejenigen, die meinen, Ehre
und Sicherheit bestehe darin , den Krieg auszurotten und für
den Frieden zu arbeiten. (Poincarä wurde 1912 zum ersten
Mal Ministerpräsident . D. Schr.)

Lege den Gehalt einer Gesinnung in dar kleinste gTun . Jmmermann . n

AiMMtMZW msmr Keimt MM
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
An dem großen Fall des Rheins bet Schaffhausen, wo

in schwarzen Wäldern der ganze Strom , schon tief und breit,
über mehrere und höhere Felsen alr jetzt, in Schaum auf¬
gelöst, mit großem Gebrause und Getümmel der Wasser
mit dumpfem Hall herunterstürzte , opferten die Alamannen
ihrem Gotte Wodan heilige Pferde. Hertha, die all¬
nährende Mutter , TutSk, der Stammvater der Deutschen,
Thor und Wodan wurden im Dunkel dichter Haine, an
klaren Quellen und auf bewaldeten Anhöhen verehrt. Später
jedoch benutzten die Alemannen auch frühere römische Tempel
zu Heiligtümern und stellten Götzenbilder darin auf. Als
der christliche Glaubensbole Columban au den Bodensee kam,
traf er in einem Tempel bet Bregenz drei eherne, vergoldete
Bilder , von denen die Einwohner sagten: Das sind unsere
alten Götter und seit langen Zettel! die Besckiitzer dieser
Gegend, durch deren Beistand wir mit all dem Unsrigen bis
aus die gegenwärtige Zeit fortdauern . Ein andermal sah
Co umbau etliche Leute ein großes Gefäß mit Bier herbei-
tragen und als er sie fragte, was sie damit tun wollten,
sagten sie, es sei zum Opfer für ihre Götter bestimmt Eigene
Gottheiten der Alemannen sollen Hesuk(kaherHesel, Heseiwana,
Hesselbach, Hrffelbronn), der KriegSgott und Ostcra (die Mond
oöuin (Osterdors, Osterhofen rc.) gewesen sein. In den
Namen Doruhan und Dornstetten lebt wohl der Name de?
Go.teS Thor weiter. Die Priester hießen Truhten , d. h. Ver¬
traute der Gottheit. Die Alrunen --- alles Geheime Wissen-den, waren Wahrsagerinnen. Freiheit ging unseren aleman-
Nischen Vorfahren über alle». In der Schlacht überwunden
fürchteten sie Knechtschaft mehr als den Tod. Die Weiber
nahmen den Kindern dann lieber da» Leben, weil e» nicht
mehr frei war, und ermordeten sich selbst. Wenn un» die
Franzosen heute bocZieo, d. h. Dickschädel schimpfen, so mag

Arbeitslosigkeit und Ariedensvertrag.
London, 11. Juli . Der englische Arbeiterführer Clynes

erklärte in einer Versammlung , die Arbeitslosigkeit in Eng-
land rühre davon her, daß in Versailles kein kluger und ge¬
rechter Frieden geschlossen morden sei. Das müsse nach-
geholt  werden , und zwar nicht aus Neigung für Deutsch¬
land, sondern mit Rücksicht auf die schlimme Lage, die durch
die Fehler und Jrrtümer Englands herbeigeführt wordenfeien..

^ Bestürzung in Washington
Paris , 11. Juli . „New Port Herald" meldet aus New-

york, der Bericht des amerikanischenHandelssachverständigen
bei der Botschaft in Berlin über die finanzielle Lage Deutsch¬
lands habe bei der amerikanischen Regierung geradezu Be¬
stürzung hervorgerufen , die noch verstärkt wurde durch die
Meldung, daß Deutschland wieder um einen Zahlungsauf¬
schub nachgesucht und die englische Regierung mit dem ame¬
rikanischen Botschafter in London über den Beistand der
amerikanischen Regierung verhandelt habe.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 12. Juli 1922.

s§ Allgem. Orts- (Bezirks -) Krankenkasse Nagold.
Im Anzeigenteil sind die ab 3. Juli 1922 gültigen Beiträge
der Kranken- und Jnvaltdenvsistckerung veröffentlicht. Dazu
wird bemerkt, daß die JnvaltöenoerstcherungSdeiträgesich nickt
geändert haben. Den Interessenten wird empfohlen, die Be-
kanntmachunug au»zuschneiden, da Tabellen nur in beschränk
tem Maß von der Krankenkasse abgegeben werden können.
Wa» die Krankengelder anbelangt , so treten die neuen Sätze
vom 3. Juli an in Kraft, auch bet den vor diesem Tag ein¬
getretenen Krankheitsfällen. —2?

Volksbildungsabende . Nagold vor 5000 Jahren.
Wenn sich das Dunkel unserer Vorgeschichte lichten soll, müs¬
sen wir jede sich bietende Gelegenheit richtig ausnützen. So
waren beim Emebnen de» Spielplatzes unsere» Seminars
uralte Spuren aufgedeckt worden, an denen fast alle achtlos
oorübergtngen. Denn rotgebrannter Lehm und etwas Kohle
ziehen auch die Schatzgräber nicht besonders an . Und doch
waren sie der Anlaß zu einer der wichtigsten Entdeckungen
in unserer heimischen Vorgeschichte. Die Ausgrabung unter
der Leitung von Direktor Dr. P . Gößler-Smttgart ergab,
daß sie die ältesten Siedlungsspuren am Schwarzwaldrand
sind und mindestens in» Jahr 3000 v. Chr., in die jüngere
Steinzeit zu setzen sind. Die Fundstelle liegt am Nordost
rand deS Spielplatzes. Morgen (Donnerstag) abend» 8 Uhr
wird Professor Dr . Wagner im Festsaal de» Seminar » über
die Ausgrabung und ihre Bedeutung berichten. IV.

Von der würlk. MMelsiandsnothilfe. Die Geldsamm¬
lungen für die Mittelstandsnothilfe haben im ganzen Lande
bis Ende April die Summe von 8 293 106 ergeben. Davon
entfallen auf Stuttgart rund 1 850 000 Heilbronv
607 000 ^ (, Reutlingen 334 000 .st, Ulm 291 000 ŝt, Eßlingen
283 000 .st, Heidenheim 251000 .st, Göppingen 238 000
Balingen 223 000 . st, Ravensburg 157 000 -R, Geislingen
145 000 .st, Neckarsulm 143 000 II , Rottweil und Horb st
135 000 . st, Gmünd 129 000 . st, Stuttgart Amt 120 000
Ludwigsburg und Tuttlingen je 115 000 -/st, Besigheiw
113 000 Calw 111 000 »st, Waldsee 109 000 »st, Oehringen
105 000 Hall und Nürtingen je 104 000 -st, Laupheim
103 000 -st. In den übrigen Bezirken des Landes bewegen
sich die Summen zwischen 24 000 und 100 000 -st. In einem
Teil der landwirtschaftlichen Bezirke sind nebenher noch
Naturalien gesammelt worden, und zwar im Gesamtweri
von etwa 3 000 000 -st. Die Mijtelstandsnothilfe hat bis jetzi
also zusammen über 11 Millionen Mark eingebracht. Di«
Verwaltungskosten der Sammlung und Verteilung der Gel¬
der betragen bis jetzt etwa 70 000 -st.

noch der Eindruck nachwtrken, den dieses trotzige Geschlecht
auf die verweichlichten Gallier und Römlinge machte.

Die Leichname der Vornehmen wurden mit besonderen
Holzarten verbrannt . Den Verstorbenen gab man Waffen
und Schmuck mit ins Grab und häufte über dieses einen
Erdhügel auf. Von den beim Seminar auSgegrabmen ale¬
mannischen Rethengräbern war schon die Rede. Sie ent¬
hielten die Beigaben für das Leben im Jenseits , eiserne
Waffen, Hal»°, Ohren- und Armringe, Gewandnadeln (Fi¬
beln) aus Bronze oder Silber etc Die Orte auf —ingen
gehen in diese srühgermanische Zeit zurück (Mötzingen, Je-
stngen, Möttlingen , Gültlingen etc). Der Landstrich, welchendie Alamannen zur Zeit ihrer Unabhängigkeit innehatten,
und der nach ihnen Alemannien genannt wurde, erstreckte
sich vom Wasgau -Gebirge bi» an den Lech, von den Alpen
bis zur Lahn an beiden Ufern deS Rheine» hin. Im Westenund Norden waren die Franken , im Osten die Thüringer
und Batern , im Süden die Burgunder und Ostgoten Grenz¬
nachbarn der Alemannen . Es gab ursprünglich ,m Aleman¬
nischen nur zwei große Gaue, die Albuins bar (Bar ist
drS gleiche wie Gau Der Name hat sich noch erhallen in
der Bezeichnung Bar für das Quellengebiet de» Neckars) und
dt - Berchtoldsbar.  Elftere ging von Münstngen , Ehingen
und Rtedlinaen bis Watdsee. letztere umfaßre die heutigen
Oaerämter Tuttlingen , Spaickingen . Balingen , Rottwetl,
Oberndorf . Sulz . FreudenstaLr. Nagold. Herrenberg und
Rottenburg , ja noch Teile von Tübingen und Reutlingen,
sowie heutiges hohenzollernscheSund badische» Gebiet, zu¬
sammen fast ein Herzogtum. Aus diesen Gauen bildeten
sich die alten Gaugrasschaflen, deren Grasen Nachkommen
der alamanntschen Herzogtfamiiie waren . Die beiden großen
Gaue lösten sich bald auf in kleinere Gebiete, welche je von
einer Sippe (Familie) bewohnt waren. Die Sippen waren
wieder in Hundertschaften (Hurnareu) zusammengeiaßt.

So löste sich die Berchtoldsbar auf in den Scherragau
(Tuttlingen , Spaichingen. Ebingen), in die Grafichaften Rott¬
weil, Sulz , Haigerloch, in den Nagolügau (Freudenstadt,
Nagold, Herrenberp), den Süllichgau (Rottenburg). Bensch-dait waren im Norden und Osten der Würmgau (Neuen
bürg) und die Glehumare (— Huntare des Gleo), in der
CAwlag, sowie der GlemSgau(Wetlderstadt). Doch erst in fränki¬
scher Zeit bildete sich die Grafschafttverfaffungallmählich heraus.

Von der Post. Im Postgebührenausschuß des Reichstags
hat Postrat Ritzler  Klage geführt, daß das Postversonal
allen Versuchen der Verwaltung , innerhalb des achtstündigen
Arbeitstags eine erhöhte Leistungsfähigkeit heroeizusühren,
hartnäckigen Widerstand entgegensetze. Diese Verhältnisse
treffen, une der württ . Veamtenbeirat uns schreibt, ans die
Post in Württemberg nicht zu. Hier ist schau durch eine
Denkschrift der württ . Regierung von 1911 eine Vereinfa¬
chung und Verbilligung der Staatsverwaltung und auch des
Postbetriebs durchgeführt worden. Der achtstündige Arbeits¬
tag habe in Württemberg auch keine Verringerung der Lei¬
stungen der Post zur Folge gehabt, wofür die günstigen
finanziellen Ergebnisse der Post in Württemberg das besteZeugnis seien. .

0 Rohrdorf, 1l . Juli . AmtSmüde  Den wiederhol-
len Gesuchen des langjährigen OrtSsteuerbeamten Joh . G.
Held,  ihn von seinem Amt zu entheben, hat nun das Finanz¬
amt stattgegeben und sowohl persönlich wie schriftlich ihm Dank
mit besonderer Anerkennung für die treuen Dienste ausge¬
sprochen. Mehr als 27 Jahre hat Vater Hüd den Posten be¬
kleidet und sich durch sein pflichttreues, freundlich bescheidenes
Wesen in der ganzen Bürgerschaft Wertschätzung zu erwerben
verstanden. Wenn er nun , der vor wenig Tagen im Kreis
seiner Kinder sein 80. Lebensjahr beschloß, sich nach wohl¬
verdienter Ruhe sehnte, so ist das recht verständlich und ihm
zu gönnen. Dem alten Herrn sollen aber auch unsererseits
die besten Wünsche für 'noch mehrere Lebensfeierabeidjähr-lein nicht vorer.thalten sein.

Sulz » II . Juli . AbschtedSfeier.  L -tzlen Sonntag
abend versammelte sich der Liederkranz im Gasth. z. „Lamm"
zu einer Adschiedsseier zu Ehren seines verehrten Dirigenten,
Herrn Lehrer Reichardt.  Hiebet kamen in verschiedenen
Ansprachen seitens der Herren Schultheiß Barth . Kirchen¬
pfleger I - Dürr , Gemeinderäte Beßler und Weippert sowie
Oberlehrer Veil die großen Verdienste des Scheidenden um
den Ltederkranz in warmen Dankesworten zum Ausdruck. H.
Lehrer Reichardt verstand es in der langen Zeit seiner un¬
ermüdlichen Tätigkeit, hauptsächlich in der Pflege des deut¬
schen Liedes, sich die Wertschätzung der Sulzer Einwohner zu
erringen. Auch seine segensreiche Arbeit in der Schule wurde
gebührend gewürdigt. H. Lehrer Reichardt sprach für die ihm
gewidmeten Worte und für das Wohlwollen und Entgegen¬
kommen seinen herzt. Dank aus , m» der Versicherung, dem
idyllisch gelegenen Ort , wo eS ihm so gut gefallen hat, und
seinen Einwohnern stets ein treues Gedenken zn bewahren.
Mit den besten Wünschen für seinen neuen Wirkungskreis
nahmen die Anwesenden Abschied

Die Reichsfeierkags. Dem Neichsrat ist eins Gssetzcsvor-
lage über die Regelung der allgemeinen Feiertags zugegan¬gen. Als gesetzliche Feiertage werden bestimmt: je die beiden
Oster-, Pfingft - und Weihnachtsfeiertage, der 11. August
(Weimarer Verfassung), ferner in Süddeutsch!and der Fron¬
leichnamstag, in Norddeutschland der Karfrestag. Das Re¬
form ationsfest, die Buß - und Beilage (in Württemberg und
Baden wohl auch der Karfreitag ), und der 1. Mai bleiben
der landesgesetzlichen Regelung überlassen.

Verbotene Iugendiagung . Die für 8. bis 10. Juli beab¬
sichtigt gewesene Sondertagung von Wandervogel-Kauf¬
leuten des Reichs mußte infolge polizeilichen Verbots unter¬
bleiben. Trotzdem waren , wie der Deutschnationale Hand-
lungsgehilfen-Berband mitteilt, am Sonntag etwa 2000 Teil¬
nehmer, die von dem Verbot noch keine Kenntnis hatten, in
Oberkaufungen zusammengekommen.-

Seine Stiftung für die Teuringerkalbahn . Oberschwä¬
bische Blätter hatten dieser Tage berichtet, der Fürst von Für-
stenberg habe für die Verbindung der badischen Deggen-
bausertalbahn mit der württembergischen Teuringertalbvhn
bei Friedrichshafen die Summe von 10 Millionen Mark ge¬
stiftet. Badische Blätter erklären die Nachricht für unbegrün¬
det. Aus badischer Seite wünsche man überhaupt keinen An¬
schluß an die Teuringertalbahn , die den badischen Verkehr,
besonders aus den dortigen Haupterzeugungsgebietsn vorh

Ihren Namen erbielten die Gaue vornehmlich von den
sie durchflutenden Flüssen, auch von Wäldern und Gebirgen,
seltener von Ortschaften (z. B. Sulchgau von Sumelocenne)
irnd nur ausuahmswetse , auch bloß in der Bedeutung von
Gerichtsbezirken, von den Personen , welche sie verwalteten.
Ursprünglich bezeichnet« der Name Gau ( Ichretbung auch
Gaoe, Gow oder Gäu) einen Bezirk, dessen Bewohner einen
gemeinschaftlichen Gerichtsbau harten. Die Spuren der alten
Gauetnteilung finden sich heute noch in dem Unterschied der
Sitten und Gebräuche der Bewohner einander benachbarter
Gegenden, wie z. B. der Baar und des Schwarzwaides.

DaS alamannisch « Gesetz  gibt ein getreues Gemälde
der Einrichtungen der Alamannen . Es wurde freilich erst
in fränkischer Zeit schriftlich fixiert, man nahm aber dabei
durchaus Rücksichtauf da» bet den Alamannen geltende Ge¬
wohnheitsrecht.

Im Jahre 451 brauste der Hunnensturm Gzels oder
Attilas , wle ihn die Römer nannten , auch über Alemannien
(daher vielleicht die Bezeichnung Hunnenberge, später Hunger¬
berge), ohne daß ihn die Alamannen hätten aufhalten können— er brach sich erst auf den Katalauntschen Feldern an der
vereinten Macht der Römer, Franken und Gothen. Bald
sahen die Alamannen die Ueberreste von EzelS Heer wieder
durch ihre Gaue zurückfluten, Sie selbst unternahmen um
diese Zeit keine Emfälle in Gallien mehr, sondern hatten sich
an feste Woh sitze gewöhnt. In dem Streit um die römische
Hinterlassenschaft in Gallien unterlagen sie schließlich gegen
die Franken. Um 496 erlitten sie (bei Zülpich?) gegen Chlod¬
wig eine entscheidende Niederlage. Lange schwankte der Steg.
Endlich als einer der vornehmsten Häuptlinge der Alamannen
fiel, verzweifelten diele am glücklichen Erfolge und riesen:
Laß das Volk nicht weiter nmkommrn, König der Franken,
wir sind deinl Der S 'eger durchzog nun ihre Gaue bis zu
den Flüssen Enz und Murr hin und brachte das Volk zur
Unterwerfung. Die südlicher wohnenden Alamannen begaben
sich ur ter den Schutz der Ostgoten und retteten einen Teil
ihrer alten Frecheit. Die Ausbreüung deS fränkischen Stam¬
mes führte fränkische Alt im Neckargebietb s Calw und Mar¬
bach, was noch h-ute an der Mundart leicht nachzuweisen
ist Mit der Alamannenschlacht wirs Chlodwigs Bekehrung
in engen Zusammenhang gebracht. ES war entscheidend, daß
er zum recktgläubigen, nicht zum ariantschen Bekenntnis über-
trat , sich also unter Rom stellte. (Fortsetzung folgt.)
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Lebensmitteln, nach Friedrichshafenund Würtemberg ab-
lenken würde; vielmehr strebe man eine Wetterführung del
Deggenhausertalbahn nach Mimmenhauseni. B. an.

Eine interessante Gerichtsentscheidung. Vor dem Wucher-
gericht in Freiburg i. B. hatte sich der Ochsenwirt Karl Sie¬
gel  von Krozingen wegen Preistreiberei zu verantworten.Er hatte im letzten Herbst 1200 Liter Laufener Wein zum
Preis von 17,55 Mk. einschl. Steuer und sämtlicher Unkosten
gekauft und verkaufte davon das Viertel zu 12 Mk. Das
Amtsgericht Staufen verurteilte daraufhin den Wirt wegen
ungerechtfertigter Preisüberschreitung zu 800 Mk. In der
Begründung"der Strafe wurde ausgeführt, daß der Wirt
höchstens 10 Mk. für einen Viertel Liter hätte verlangen
dürfen. Der Wirt beantragte gerichtliche Entscheidung inder der Verteidiger des Angeklagten die Mehrforderung da¬
mit begründete, daß es dem Angeklagten ermöglicht werden
müsse, im Herbst wieder neuen Wein zu kaufen. Der Ver¬treter der Anklage bezeichnte das als irrig. Die Geschäfts¬
welt sei nicht berechtigt, sich unter Nichtbsrücksichtigung des
Einkaufspreises einer Ware eine Geldrücklage für etwaige
teuerere künftige Einkäufe aus dem Verbraucher heraus-
zuholeu. Das würde zu einer hemmungslosen, wilden Preis¬treiberei führen. Das Wuchergericht verurteilte daraufhin
den Wirt zu 500 Mk. Geldstrafe.

Württemberg
Stuttgart, 11. .Juli . Das Landes st eueraussüh-

rungsgesetz  wird in seiner dritten Aenderung dem Land¬
tag demnächst zugehen.

TLLRHrr Anfall. Am Montag erlitt in einem Hause der
Seneselüerstraße ein 64 Jahre alter Färbermcister beim Rei¬
nigen eines BenzinbehLlters durch Gase den Erstickungstod.

Aur.ddiEbflahl. In der Nacht vom 12./13. Juni ging in*der Friedhosstraße hier eine Aktenmappe mit Inhalt ver¬loren. Das in der Aktsnmappe enthaltene Bargeld in Höhe
von 16 000 Mk. war bei Auffindcn der Mappe nicht mehr
vorhanden.

He-.lbronn, 11. Juli . Lehrerentlassung.  Auch hierwar ein unständiger Lehrer am hiesigen Seminar und ein
Hauptlehrer des Bezirks wegen Austritts aus der Kirche und
Verweigerung des Religionsunterrichts aus dem Dienst ent¬
lassen worden. Nach mündlichen und schriftlichen Verhand¬
lungen hat nun die Schulbehörde die Entlassungsverfügung
dem Seminarlehrer gegenüber wieder zurückgsnommen,

Stuttgart 11. Juli . Von den württ. Reichstagsabgeord¬
neten haben gegen  die Getreideumlage gestimmt: Bazille,Haag, Körner, Vogt-Gochsen, Herrmann und Feilmayr, d a -
für:  Andre, Bolz, Hildenbrand und Keil; der Stimme ent¬
hielten sich Hieber, Wieland, Keinath und Eger (Hohenz.)

Stuttgarts 11. Juli . Zwischen der Sozial-. Partei Würt¬
tembergs und den Kommunisten sind wieder Streitigkeiten
entstanden. Die Einheitsfront besteht nicht mehr.

Warnung . Amtlich wird vor mißbräuchlicher Benützung
der Schüler- und Arbeiterrückfahrkarten gewarnt. Ueber-
tretung hat Entziehung, Fahrgeldnachlösung und gerichtliche
Strafe zur Folge.

Möhringen, OA. Tübingen, 11. Juli . Eine Selten¬
heit.  Die Kuh einer Witwe brachte nach einer Trächtig¬
keitszeit von 54 Wochen ein 115 Pfund schweres Kalb zurWelt.

Leulkirch, 11. Juli . Durch Selbstmord  hat sich in
Aichstetten ein Kurgast, der sich Graf Brandensiein nannte,
der Verhaftung entzogen. Er war durch Postsendungen unter
verschiedenen Namen verdächtig geworden.

Langenargen, 11. Juli Vorsicht beim Kirschen¬
essen.  Dieser Tage starb hier cin Mann, weil er nach dem
Genuß von Kirschen Wasser getrunken hat. Es handelt sich
um den Besitzer der Baggermaschiur.

Illingen OA. Maulbronn, 11. Juli. Tabakpilan-
zerverband.  In einer Versammlung der Tabakvflanzer
Württembergs unter Vorsitz des Schultheißen Burck-
Hardt - Roßwag  wurde nach einem Bortrag des Diplom¬
landwirts Seeger  von der Landwirtschaftskammer ein
Landesverband württ. Tabakpflanzer gegründet. Zum Vor¬
stand wurde Abg. Vogt-Gochsen gewühlt.

Schömberg, OA. Neuenbürg, 11. Juli . Sängerfest.
Unter Beteiligung von 24 wettsingendenV-reinen wurde hier
das Schwarzwald-Sängerfest abgehalten. Die Leistungenfanden allseitigen Beifall.

ep. Hall, 11. Juli . Jahresfe st desDiakonisse  ri¬
ll aus  es . Am letzten Sonntag fand hier die 36. Jahres¬
feier der Diakonissenanstalt statt, bei der 13 Schwestern em-
gesegnet wurden. Der Jahresbericht gab Einblick in eine
ausgedehnte segensreiche Tätigkeit. Die Zahl der Diako¬
nissen beträgt nun 341; weitere Zunahme st dringend er¬
wünscht. In den mit dem Mutterhaus verbundener) Kran¬
kenhäusern für Erwachsene und für Kinder, in den Heimenfür Frauen und für Schwachsinnige wurden insgesamt 3328
Insassen gepflegt; in auswärtigen Krankenhäusern und An¬
stalten stehen 65, in 144 Gemeindestationen, auf denen 29 621
Kranke gepflegt wurden, 165 Diakonissen. Die drückende
finanzielle Sorgenlast wird dadurch beleuchtet, daß gegenüber1913 z. V. die Kosten für Brot mit 741000 Mark auf das
47sache, für Heizung mit 1990 000 Mark aus das 71fache, für
Frachten mit 600 000 Mark auf das 120fache gestiegen sind.
Diese Ziffern zeigen, wie unerläßlich die nunmehr eingeleitete
Notspende für die Anstalten der Liebestätigkeit in Württem-

- ^/EsstMN, 11- Juli . Verunglückt. Die 15jährigeTochter^ r Familie Johann Kromer  kam, während sie
übte, unter einen Lastkraftwagenunderlitt tödliche Verletzungen.

Schwenningen, 11. Juli Das 28. Württ Landes-
schützenfest nahm am Samstag mit einem Vegrüßungs-abend seinen Anfang. Am Sonntag war  Festzug. an den

sich das Gruppenschießen schloß. Die Preisverteilung findet
am Mittwoch statt. Das nächste Landesschießen soll in Ul m
abgehalten werden.

Buchau, 11. Juli . Auf den Spuren des Mör¬ders . In Marbach  wurde ein Einbruch verübt. DerDieb wurde in der Dunkelheit verfolgt und dabei, als der
flüchtige Mörder Menz  erkannt. Als ihm einige Schüsse
nachgesandt wurden ließ er seinen Raub fallen und verlor
auch seine Mütze. Er entkam in den Wald. Es ist festgestellt,
daß Menz nächtliche Besuche in dem leerstehenden elterlichen
Haus (seine Mutter ist bekanntlich verhaftet) gemacht Hot.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 11. 3uli 488.50 Mark.
1VÜV österreichische Kronen — 20'4- Schweizer Rappen.
Der leichten Besserung des Markknrses wird nach den

Times " an der Londoner Börse keine große Bedeutung bei¬
gemessen , da man eine Festigung der Mark für unmöglich hält,
solange die Frage der deutschen Kriegsentschädigung und der
Kriegsschulden der Verbandsstaaten untereinander nicht geregelt
sei. Der Neuyorker Mitarbeiter des Blattes schreibt, eine Herab¬
setzung der deutschen Schuldsumme und ein neuer Zahlungsauf¬
schub seien unvermeidlich . — Es fragt sich nur, um welchen Preis?

Oer Werl der Mark im Ausland . Für 100 Mark wurden am
Ende voriger Woche bezahlt in Zürich 1,035 Franken (vor dem
Krieg- 125,40). Amsterdam 0,49 Gulden (59,20), Kopenhagen 0,90
Kronen (88,80). Stockholm 0,67 Kr. (88.80), Wien 4420.00 Kr.
(117,81), Prag 9,20 Kr. (117,80 ), London 1,00 Schilling (97,80 ),
Newyork 0,1938 Dollar (23,80 ), Paris 2,40 Francs (125,40), Rom
4,35 Lire (123.45)

Me schwebende Reichsschuld ist in dem letzten Drittel - es 3uni
um 4,36 aus 295,07 Milliarden Mark gestiegen.

Die Einfuhr von Bau - und Schnittholz ist von - er ReichSre,
zierung ab 10. 3ull freigegeben worden.

Der Richtpreis für Weizenmehl . Die Süddeutsche Mühlen-
oeremigung hat den Richtpreis für MeizenmeLl Spezial 0 ab
lO. Juli auf 3550 -4l die 100 Kilo erhöht.

*

Stuttgarter Börse vom 11. 3uli . Bei stark eingeschränktem Ge¬
schäft verkehrte die heutige Börse in durchweg schwacher Haltung.
Ls genügte schon ein Angebot von wenigen Stücken , um bei der
Zurückhaltung der Käufer die Kurse zu drücken; doch zeigte sich
nirgends dringendes Angebot . Auf dem Markt der Bankaktien
waren Bankanstalt 20 niedriger, , dagegen waren Hypothekenbank
Z und Notenbank ebenfalls 5 höher bei 180 bezw. 585 . Vereins-
Zank 245 (255). Der Markt der Brauereiakkien war ruhig. Ra¬
vensburg 320 (340), Eßlinger 310 , Retkenmeyer -Tivoli 430 (455),
Pfauen 480 , Hohenzollern 500 (525), Mulle 455 (490), Zahn 170.
Von - en Metallaktien waren Feinmechanik um 230 niedriger bei
1250, Hohner 1400 (1490), Iunghans 520 (600). Württ . Metall
1450 (1500). Auf dem Markt der Maschinenaktien waren Daim.
ler 480 gegen 545, Laupheimer 1105 (1150), Eßlinger 930 (1080),
Hesser 900 (1023), Weingarten 900 (1050), Neckarsulmer 740
(849). Auch der Markt der Spinnereiakkien lag schwach. Erlangen
1400 angeboken gegen 1430 gestern, Ilnterhausen 1900, Bietig¬
heim 1375 (1550), Kolb u. Schüle 1700 (1870), Kuchen 1650 (1700),
Filz 1400 (1570), Eßlingen 1600, Kattun 2850, Kottern gestrichen
wegen zu großem Angebot . Bon den sonstigen Werten waren
Anilin 50 niedriger bei 850, Bremen -Besigheimer 1950 (2050),
Heidelberger Zement 800 (899), Köln-Rotkweil 900 (1030), Krumm
390 (470), Sektkellerei Wachenheim 830 (875), Schleppschiffahrt
zu 720 angeboten , Bäckermühle 910 (959), Straßenbahnen 220
(249), Stuttgarter Zucker 748 (820), Mannheimer Oel 980 (1020),
Transport 900, Ziegelwerke Ludwigsburg 750 (900),

Württ . Bereinsbank.
Mannheimer Produktenbörse vom 10. 3uli . Genannt wurden

die 100 Kilo bahnfret Mannheim : Weizen 2650—2700 -4t, Gerste
2350—2500 -4t, Futtergerste von der Moldau 2200—2300 -4t, Rog¬
gen 2000—2100 -41, Hafer 2100—2150 -4t un- Mais 2000- 2100
Mark . Nachmehl kostete 1500— 1600 -4t, Futtermehl 1400, Kleie
1300 -4t ab Mühle . 3n Hülsenfrüchten bestand kaum irgendwelches
Angebot . Saigon -Neis kostete 80 -4t das Kilo im Großhandel.

Märkte
Stuttgart , 11. 3u!i. Schlachtviehmark  k. Dem

Dienstagmarkt am Bieh - und Schlachthof -waren zugeführt : Ochsen
71 Stück , 27 Bullen , 230 llungbullen , 267 Iungrinder , 268 Kühe,
511 Kälber , 594 Schweine , 19 Schafe , 3 Ziegen . Unverkauft
blieben 10 Zungrinder und 20 Kühe. Erlöst wurden aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen 1.: 3650—3300, 2.: 2606 —2900 , Bullen 1.:
3066- 3200 , 2.: 2400—2800, llungrinder 1.: 3156 —3450, 2.: 2700
bis 3006 , 3.: 2400—2600, Kühe 1.: 2300—2650, 2.: 1550—2050,
3.-. 1050—1400 , Kälber 1.: 3850—4050 , 2.-. 3500—3750 , 3.: 2800
bis 3250, Schweine 1.: 6200—6300 , 2.: 5806 - 6100, 3.: 5550 bis
5700 -4t. Verkauf - es Marktes : mäßig belebt.

Schwelnemarkt Ludwigsburg. 11. 3uli . Zufuhr 67 Milch¬
schweine, 5 Läuferschweine . Preis für ein Paar Milchschweine
5600- 7600 -4t, Läuferschweine 11200 —12 400 -4t. Markkverlauf:
Me heutige Zufuhr war eine schwache. Verkauft wurden 5 Läufer¬
und 55 Milchschweine . Käufer waren wenig vorhanden ^ Der Ver¬
kauf ging zögern- von statten._

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schrtftleitungnur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Oeffentltche Anfrage au die Krankenkaffe. Er kommt
vor, daß Arbeiter auf ihren Urlaub verzichten, jedoch für diese
Zeit den tarifmäßigen Lohn beziehen, also z. B . für eine
Woche den doppelten Lohn bekommen. Ist der Arbeitgeber
gerechtigt, dem Arbeiter auch den doppelten Anteil an den
Kranken- und Jnvalidenverstcherungrbeiträgen abzuziehen?
Darf ferner der Arbeitgeber einen besonderen Wochenbeitrag
abziehen, dafür, daß der Arbeiter im Laufe des Jahres ab
und zu einen Tag bei der Arbeit fehlt?, KSSK

^Letzte Drahtnachrichten.
Dentscher Reichstag.

Berlin . 1l . Juli . Der Reichstag setzte heute die zweite
Lesung zum Schutze der Republik fort. Abgeordneter Wisset!
(Soz.) erklärte, Bayern habe zn seiner Ablehnung der Be-
setzeS keinen Grund , da Strafrecht und Slrafprozeßordnuna

Reichrsache seien. Die Haltung Bayerns entspringe einer
überau» reizbaren Empfindlichkeit. Abg. Gräf-Thüringen
(D N.) hielt eine sehr temperamentvolle Rede und wurde
durch häufigen Lärm auf der linken Seite der Hauses unter¬
brochen. Er meinte, das Gesetz sei nur der Vorwand für
andere Zwecke und für die Bindung der nationalen Oppo¬
sition. Retchrjnsttzminifter Dr . Radbruch stellte fest, daß
die Einrichtung der StaatSgerichtShofS nicht gegen die Ver¬
fassung verstoße. Abg. Dr . Leoi (USP .) meinte gleichfalls,
daß Bayern keinen Grund zur Ablehnung de» Gesetze« ge¬
habt habe. Dort müsse daS Spiel mit der Monarchie auf¬
hören. Abgeordneter Dr . Bell (Zentrnm ) erklärte, daß
halbe Maßnahmen jetzt nicht helfen könnten, sondern
daß entschieden und schnell zugegrlffen werden müsse.
Darum sei daS Zentrum auch im ersten Paragraphen de»
Gesetze« über die Vorlagen hinauSgegangen. Unerträgliche
Ausnahmebestimmungen lehne e» aber ab. Abg. Kahl (DVP .)
warnte davor, bei der Ausführung de« Gesetze» Gesinnungen
und Theorien zu verfolgen. Seine Partei wolle in diesem
Sinne an dem Gesetz Mitarbeiten. Abg. Dr . Schücking(D.)
verwies auf die Verschärfung, die die demokratische Partei in
daS Gesetz hinetngebracht habe. Auch da« Sprengen öffent¬
licher Versammlungen solle künftig verboten sein. Abg. Em-
minger (BVP .) erklärte, in Bayern denke kein vernünftiger
Mensch daran , durch Staatsstreich die Monarchie wieder auf-
zurichten, trotzdem 80 Prozent der Bevölkerung monarchisch
gesinnt sei. Für nicht absehbare Zeit sei die demokratisch-
republikanische Staatsform für Deutschland die gegebene. DaS
Gesetz sei ein Ausnahmegesetzund übereilt eingebracht. Der
große Belagerungszustand hätte genügt und auch in Bayern
Zustimmung gesunden. (Schluß solgt.)
Die Berliner Zeitungsverleger «nd der Buchdruckerstreik.

Derltn , 10. Juli . Von den vereinigten Berliner ZeitungS-
oerlegern und Buchdruckereibrsttzern wird ihre Auffassung über
die Vorgänge im Zusammenhang mit dem Berliner Buch-
druckerstreik in folgender Mitteilung dargelegt: Nachdem am
Freitag nachmittag Versuche durch direkte Besprechungen zwi¬
lchen den Parteien in Anlehnung an den EintgungSoorschlag
deS ReichSarbeitSministerSzu einer Einigung zu gelangen,
daran gescheitert waren, daß die Gehtlfenvertreter über den
Lorschlag der Ministers hinaus an den Sonderforderungen für
einzelne Sparten festhtelten erging am Sonnabend vormittag
gegen 11 Ubr die Mitteilung deS ReichSarbeitSministerS an die
Parteien , daß er für^l Uhr im RetcharbeitSmtnisteriumeinen
ZchlichtungSauSschußberufen habe, um den Streik durch
Schiedsspruch zu beenden. Trotzdem von den Arbeitgebern
darauf hingewtelen wurde, daß dieser SchltchtungSautschuß
den gesetzlichen Bedingungen der Verordnung vom 23. 12. 18
enlgegenstände, da der Tarifausschuß als höchste tarifliche
Instanz sich noch nicht mit der Sache befaßt hätte, dies aber
bereits in seiner Sitzung am Montag geschehen solle, hielt
ler Minister an seinem Standpunkt der Entscheidung durch
den SchltchtungSauSschußfest. Die Arbeitgeber stellten ihre
Bedenken im Interesse der Beilegung des Streiks zurück und
erschienen pünktlich im RetchSarbeitSministerium mit ihren
Beisitzern. Von Gehilfenseite kamen zwar die Beisitzer, da¬
gegen blieb die Gehilfenpartet selbst den Verhandlungen fern.

Der SchltchtungSauSschuß trat unter dem Vorsitz einet
Vertreters des ReichSarbeitSministerS zusammen. Im Schltch-
tungSausschuß machten die Vertreter der Arbeitgever wieder¬
holt darauf aufmerksam, daß nach gesetzlicher Vorschrift ein Ver¬
handeln sowie die Abgabe eine« SchiedrsprucheS unmöglich sei,
weil die Vertreter der Arbeitnehmer nicht anwesend seien.
Der Vorsitzende erklärte demgegenüber, daß in diesem Falle
von der gesetzlichen Vorschrift abgewichen werden könne, eS
käme lediglich darauf an , heute noch einen Schiedsspruch zn
sällen, der sofort anschließend durch das RetchSarbeiismtni-
stertum für rechtsverbindlich erklärt werden solle. Da trotz
deS wiederholten Hinweises der Arbeitgeber auf das Unge¬
setzliche eines solchen Vorgehens der Vorsitzende seinen Stand¬
punkt nicht aufgab, vielmehr die Anwendung der Gesetze in
diesem Falle für einen veralteten Formalismus erklärte,̂ ver¬
liefen dte stundenlangen Verhandlungen ergebnislos.

Letzte Kurzmeldungen.
In dem Minendepot Groden bei Cuxhaven hat sich eine

schwere Explosion ereignet. Eine gewaltige FeuerSbrunst ist
auSgebrochen. Einzelheiten fehlen noch.

Im amerikanischen Bergarbeiterstreik hat Präsident Har-
dtng den Grubenbesitzern und Bergarbeitern einen Vermttt-
lungsvorschlag unterbreitet .'

Im Reichstag wird damit gerechnet, daß frühesten» am
Samstag der gegenwärtige Tagungsabschnitt geschloffen wird,
vorausgesetzt daß die vorliegenden Gesetze noch vorher erledigtwerden.

Im Berliner Buchdruckerstreik ist eine Einigung erfolgt.
Die Arbeit wird am Mittwoch früh aufgenomm n. Maßre¬
gelungen finden nicht statt. Die Streiktage werden nicht be¬zahlt.

Me Verhandlungen der Relchsreglerungm!k der EnN
schädigungskommisstonüber die Ablieferung von kohlen find
im Gang.

Die irischen Aufständischen haben fünf Eisenbahnbrücken
ln die Lust gesprengt. Dadurch ist die Bahnverbindung Bel¬
fast—Dublin unterbrochen.

Rach einer Londoner Meldung findet zwischen den Re¬
gierungen des Verbands und Berlin ein wichtiger Tele-
grammwechsel über die Kriegsentschädigung statt. Die bri¬
tische Legierung ist für ein baldiges Zusammenkreten des
Obersten Rats oder der Finanzminister des Verbands. Die
Londoner Blätter erklären vielfach, für den Zusammenbruch
Deutschlands sei die französische PolM verantwortlich zu
machen

«ir , »iet,«^«» T«icl, «n sii * «Li«
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Stufe Täglicher Art eitsverdienst

«

«rs
V

Beitragz.Krallkenvers.

Krankengeld

täglich

>

Sterbegeld

Invalidenversicherung

Wochenbeitrag
>

Anteil des Bei einem Arbeitsverdienst bis zu

Klaffe

Wochenbeitrag

Anteil des

Arbeit¬
gebers

Arbeit¬
nehmers

's
jährl. monatl. wöchentl.

Arbeit¬
gebers

V.

Arbeit¬
nehmers

.̂ S
I bis einschl. 6,99 ^ 6 2,25 0,75 1,50 2,50 100 I 060 83,99 19,99 3,50 1,75 1,75
II »» „ 10,99 „ 9 4,05 1,35 2,70 4,50 180 3 000 250,99 57,99 6 4,50 2,25 2,25
III »t »k 16,99 „ 14 6,30 2,10 4,20 7.- 280 5 000 416,99 96,99 e 5,50 2,75 2,75
IV ,t »k 23,99 „ 21 9,45 3,15 6,30 10,50 420 7 000 583,99 134,99 v 6,50 3,25 3,25
V », t» 30,99 .. 28 12,60 4,20 8,40 14- 560 9 000 750,99 '173,99 c 7,50 3,75 3.75
VI », 40,99 .. 36 16,20 5,40 10,80 18,- 720 12 000 1000,99 230,99 p 9- 4,50 4,50
VII k, 50,99 „ 46 20,70 6,90 13,80 23,— 920 15 000 1250,99 288,99 6 10,50 5,25 5,25
VIII k, „ 60,99 .. 56 25,20 8,40 16,80 28.— 1120 bei mehr n 12,- 6,- 6-
IX »» »t 70,99 66 29,70 9,90 19,80 33,— 1320
X ,k t» 80.99 ,. 76 34,20 11,40 22,80 38,— 1520 Ueber die Neufestsetzung der Werts der Sachbezüge siehe
XI 90,99 86 38,70 12,90 25,80 43.- 1720 Bekanntmachung deS VerstcherungSamtSNagold vom 4. Juli
XII 100,99 „ 96 43,20 14,40 28,80 48.- 1920 1922 (Gesellschafter oder Tannenblatt Nr. 154).
XIII 112.99 .. 108 48,60 16,20 32,40 54.— 2160 Die OrtStöhne sind ab 1. Sepl. 1922 um 100°/» erhöht
XIV 113 ^ und mehr 120 54.— 18.- 36,- 60,— 2400 worden, demgemäß betragen bie Beiträge und Leistungen für

Lehrlinge ohne Entgelt Vs derI.Stufe 1,50 0,50 1- — dte unständig Beschäftigten das Doppelte wie seither.

Nagold,  10 . Juli 1822. ' ' 135
Vors , des Vorstands : Verwalter:

I l 8- Lenz.

Sladtpflege Nagold.
Die rückständigen

bleuer- «. Hchgeld-Schllldner
werden wiederholt an alsbaldige Bereinigung ihrer Schul¬
digkeiten erinnert . Bet weiterem Verzug müßte nunmehr
zwangsweise Beitreibung erfolgen.
l2 ? Lenz.

Ein treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen

feines schweren Berufs:

Ln MW LMM
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bode,

Oberstudienrat der höheren LandwirtschaftSschule Nürnberg.

. ^

'.lir

Mit ca. 900 Seiten Text , 600 Text -Abbildungen
und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage . — 13.—24. Tausend.

Preis in »/, Leinwand gebunden A!k. 108.—

Vorrätig bei

G. A). Zaiser,
Buchhandlung Nagold.

MZilgek
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kraciit
kilkrsckt
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8INÜ 8let8 vorrätig bei

6 . lV . ra >86k

Hautjucken
Ausschlag, Krätze, Flechteu

heilt „I . cka Salve " in weni¬
ger. Tagen mit sicherem Erfolg.
Zahlr. Dankschreiben. Große
Dose 30.—, kreme Dose

17.—. 1825
Versand durch die Marien«

opotheke in Mitterteich ^ 42
(OderpsMz)

« ücksi'
aller Art

in großer Auswahl

beiG. N). Iaiser
Buchhandlung , Nagold.

Bollmarinzen.
Verkaufe räLsten Don¬

nerstag , den 13. Juli mittag«
12 Uvr eine 33 Wochen träch¬
tige fehlerfreie , gutgewöhnte

118

K a l b i n.
Jakov Teufel.

llire VLkllstLlll.lldI6 geben bekannt

Leovg öscbtolci
rur „IVaubs"

unä ssosu ß/Iangansts
geb . KrauL.

llaiterdaok , äen 9. 7. 22.

?

VerlsbmiKscharteii «.«.Lar«.
Nächster Tage trifft ein Waggon 128

Torsmelaffe
bei mir ein, worauf ich Bestellungen entgegennehme.

Otto Lehre, Nagold.

vi . - QcLkU 5 c « chli
. S

LTUHLUUT
reivpdo » S822—2S Lel.-LUr. - Orion

OiAvn / ^ utomobUölu

Vriov Lülvgettlkbkkktte
Ovion NIsseliinsnöls

verdürben unbeülnAle Reinkslt , 2uver-
lüssiekstl uoli Sparsamksil lm Oedrsack

IS 8 m ün
kür alle Vervsuünoxsrvecks

Vsrtretuvx kür Xsxolü uuü suAreureorls
Odsrümtsr sovis dlleüerlsKv bei

Lllreä keelsm
iEps . 10!. 1992

Srgenzingeu OA Rottenburg.
Ein kräftiger williger » ,

Zunge,
welcher Lust hat, dte Metzge¬
rei und Wursterei gründlich
zu erlernen, kann sofort etn-
treten.

Johann Baue,
Gasthof u. Metzgereiz. Krone.

Auch hat Obiger einen sehr
guterhalt, hölzernen Pflug
samt Karren zu verkaufen.

Für meine frühere Herrschaft

Köchin
und

in Villenhaurhalt gesucht.
Eventuell Schwestern, Mutter
und Tochter, Tante u. Nichte
fänden bei tüchtiger Arbeits¬
leistung angenehmes Heim
in schöner Gegend, Nähe
Frankfurts bet guter Ver¬
pflegung und hohem Lohn.

Auskunft erteilt 117
NM Heiurike Fischer.

Anterreichenbach OA. Calw.

2

-Ule bkaaUc-Inslnunanl^
kür Äsus unü Orcdester , von
üen einksck8ten Zcbüle» bis
ru äen keiiwten Künkttler-
Instrnrnsnten , alles Tube¬
kör, Saiten us>v. empüeklt

in reickster ^ usvakt
Nllsiildall » vüklll. klondvla

lisoxolästir. 1?
krk »il«ll ltleckslscv, goLdrüok«.
kvparatnrsn uncl8t1wm «i»

In eisener Werkstätte

iriitlit -r »»
mitgeteiit u. zu beziehen durch

G.W.Zaiser Buchhandlung
Nagold.

(Alle Preise unverbindlich.)
Brockhaus »Handbuchd. ^

W sfenS Bo.2 (F-K) 540 —
Füllkrug , Der Pfarrer

von Neukirch 3.50
Gaubig , Freie geistige

Schularbeit 72.—
Hesselbacher, Leuchtende

Äugen 3.50
Kempinsky , Die

Nattonaterziehung 12.—
Lohmiller , Jetzt Grüaß

Gott,Ebb -» f. meine
Schwobateutle en Dorf
ond Stadt 15.—

Lucas , Anleitung zum
Gemüsebau sowie zur
Einrichtung einer
HauSgartenS 36.—

Mikkelson , Ein Ark¬
tischer Robinson 40.—

Misch, Joh . Brahms,
m>l 64 Abbildungen 13.—

Müller Joh .. Beruf u.
Stellung der Frau,
Ein Buchf. Mäuner,
Mädchen u. Mütter 32.—

Rüdiger , Der Einstes»
1er von Falkenhorst,
Erzählung 15.—

Salzer , Da» lustige
Salzerbuch, heitere
Lese- und VortragS-
stücke, Bd. 4 32.—

Schmolle», Wulter Ra-
,Henauu. HugoPreuß.
D. Staatsmänner deS
neuen Deutschland 15.—

Schwäb . Heimatbuch
1922, herauSg. vom
Bunv f. Hetmalschutz
in Württ . u. Hohenz. 30.—

Vogt , ArbeitSgem.Lese-
Unterricht 16.80^

Da « Württ . Kaiser-
Regiment , 2. württ.
Nr . 120 »m Weltkrieg
1914/18 60.—
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